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zl. Gmstav-Adolfverein. Die diesjährige 57. Haupwersamm-
Eg des Gustav-AdolfüLentralvereins findet vom 20.—22. Sept.

^Heidelberg statt. ,Den nassauischen Hauptverein werden die
Herren Pfarrer Lieber-WieSbaden und Pfarrer Dr . Buhlmann-
Mgen vertreten. Das Jahresfest des Hauptvereins Wsiesba-
hei, wurde am 1. d. M. unter Leitung des Herrn Generalsuper¬
intendenten Dr . Maurer -Wiesbaden zu Usingen abgehalten. Zur
Nacheilung an dürftige Diasporagemeinden gelangten insge-
scwMl 25600̂ Davon erhielten der Centralvorstand 8000A
uni auswärtige Gemeinden 4650 Fi Die übrigen 12950A Ja¬
nen an nassauische Gemeinden zur Vertheilung. Es erhielten:
Arnberg 8001K., Elwille 400 A,  Flörsheim 900 A,  Geisenheim
«00 JL,  Hattersheim 450 JL,  Heddernheim 900 A,  Hosheim 900 A,
Langendernbach 800 A,  Med 1000 A,  Niederwalluf 500 A,
MKerlahnstein800 A,  Niedernhausen 600 A,  Niederselters
100/ «Oestrich 500 A,  Schwanheim 600 A,  Sindlingen -Zeilsheim
lOOOi., Sossenheim 700 A,  Wallmerod 150 A,  Wirges 700 Jl.,
das Elisabethewstift200 A,  Montabaur 150 A.  Die gelegentlich
iet Hauptversammlung in Usingen gesammelte Kirchenkollekte im
Betrage von 70A erhielt Nied und die in der AbendversaMm-
lnng eöenldaselbst gesammelte Tellerkollekte von 5377A  wurde
SiMingen-Zeilsheim zuertannt. Außer den zuletzt genannten
GMeinden wurde auch noch Niederhansen in die Terne des
Vereins augenommen.

Maklers.  Sie schreiben: „Ein Kaufmann beauf¬
tragte mich mit der Vermittelung des Verkaufes seines Hau¬
ses. Er versprach mir dafür 600 dl,  wenn ich den Verkauf
vermittelte, 200 di,  wenn er inzwischen selbst das Haus ver-
kaufm würde. Nun ist letzteres  erfolgt ; indessen ist der
Käufer durch mich an den Verkäufer gewiesen. Vor einigen
Monaten einigte ich mich mit dem Verkäufer auf 300 di,  die
dieser aber jetzt nicht zahlen will ; er bietet mir 200 di  an , da
er ja selbst den Verkauf abgeschlossen hätte . Muß ich mich
mit 200 dl  begnügen , oder kann ich 300 di  verlangen , oder
sogar 500 dl,  da doch der Kauf infolge meiner Bemühungen
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erfolgt ist?" — Auf die erste Verabredung kommt es nicht
mehr an, nachdem Sie sich auf 300 dl  geeinigt haben. Sie
können lediglich auf Grund dieses letzteren Vergleichs 300 dl
verlangen.

V. B. Eine Arbeitslosenversicherung giebt es bisher
nicht, die staatliche Einführung derselben ist auch in absehba¬
rer Zeit nicht zu erwarten , sondern es ist zunächst nur die
Wittwen- und Waisenversorgung der Arbeiter geplant. Sie
denken wahrscheinlich an die Bestimmung des § 9 Abs. 8 des
Gewerbe-U« fallversicherungsgesetzes, nach welcher einem Ver.
letzten, solange er aus Änlaß des Unfalles Ihatsächlich und un¬
verschuldet arbeitslos ist, die Thestrente von Genossenschafts.
Vorstand bis zum Betrage der Vollrente vorülerg h.nd erhöht
werden kann. Einen klagbaren Anspruch gegen die Berufs¬
genossenschaft hat der Verletzte aber nicht.

F r a u L. B. Hat der Ehemann vor Eingehung der Ehe
seiner Ehefrcm vorgespiegelt, daß er ledig und noch nicht ver-
heirathet gewesen sei, obwohl er schon einmal verehelicht ge¬
wesen, aber wegen Mißhandlung und Ehebruchs geschieden
und für den schuldigen Theil erklärt worden ist, so kann die
Ehefrau die Ehe gemäß § 1334 des Bürgerlichen Gesetzbuches
wegen arglistiger Täuschung anfechten.

Erbschaft.  1 ) Bei kinderlosen Ehegatten erbt der
Hinterbliebene Ehegatte die Hälfte des ganzen Ve mö/ens,
wenn kein Testament vorliegt . 2) Die andere Hälfte würde
der Schwester zufallen, doch kann ein Testament zu Gunsten
des Ehemannes verfügen . 3) Wenn der bestellte Pfleger
keine Sicherstellung verlangt , so kann das Vormundschafts¬
gericht die Kapitalanlage genehmigen. 4) So lange die Kin¬
der nicht großjährig sind, steht dem Hinterbliebenen Ehe-
gatten die Nutznießung des Vermögens zu. 6) Nein, doch
kann die Untersftitzung der Eltern verlangt werden, wenn das
Einkommen durch die Nutznießung verbessert wird. 6) Das
Familienrecht nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch oder „Der
Rechtsanwalt im Hause", Verlag von H. Liebau, Berlin , 2.
Band.

H. M . Ihre Frage , ob Sie Anspruch auf Vergütung
für den Rest des Vierteljahres haben, nachdem Sie auf die
Erklärung ihres Dienstherrn , Sie könnten sofort nach Haus
verlassen, ohne Weiteres gegangen sind, möchten wir bejahen;
nach Ihrer Angabe hat Ihr Dienstherr sich so ausgedrückt,
daß ein unzweideutiger Verzicht auf Ihre ferneren Dienst¬
leistungen zu erkennen ist. Wir wollen aber nicht unterlassen,
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hervorzuheben, daß das Kammergericht Berlin im vorigen
Herbst anders entschieden hat : es verlangt in allen Fällen,
daß der Dienstverpflichtete dem Dienstberechtigten nach Ent¬
lassung durch nochmaliges Angebot der Dienste in Verzug setzt
wenn er Ansprüche auf Vergütung erheben will.

AlteAbonnentin.  Nein . Sie sind als Ehefrau
Ihres in Konkurs gerathenen Mannes nicht verpflichtet, dem
Lionkursverwalter ein Verzeichniß der in Ihrem Besitze be¬
findlichen Sachen vorzulegen.

Standesamt Biebrich,

Geboren:  Am 6. Juni dem Eisengießer Karl August
Schön e. S . — 6. dem Taglöhner Peter Garbo e. T. — 6.
dem Taglöhner Valentin Goßmann e. T. — 8. dem Taglöh-
ner Balthafar Minicker e. S . — 8. dem Zimmermann Phil.
Wilh. Strack e. T . — 9. dem Taglöhner Christian Schuba e,
S . — 10. e. unehel. S . — 12. dem Kellner Heinrich Streit ..
S . — 13. dem Schreiner Joh . Georg Hübschere. T. — 13.
dem Straßenbahnschaffner Mar Möller e. S . — 13. dem
Christian Martin Rahmroth e. T . — 14. dem Taglöhner
Emst Rudnick e. T . — 16. dem Backsteinmacher Mathias Ull¬
rich e. T.

Aufgeboten:  Der Metzger Nikolaus Mackert hier
und Elise Marie Hämel zu Redmühl. — Der Schmied Josef
Vetter und Maria Margarethe Steinebach, beide hier. — Der
Buchhalter Karl Christian Harbach zu Wiesbaden und Doro¬
thea Elisabeths Bender hier. — Der Schuhmachermeister Josef
Eser hier und die Köchin Marie Benedictine Böttingec zu
Wiesbaden. — Der Fabrikarbeiter Heinrich Ball und Marie
Josefine Becker, beide hier.

Verehelicht:  Am 11. Juni der Taglöhner Karl Otto
Friedrich Berger und Margarete Philippine Müller, beide
hier . — 11. der Taglöhner KUian Hüllmantel hier mit Jo >-
hannette Wsthelmine Baum zu Wehen. — 15. der Schlosser
Karl Adolf Horlacher und Karoline Friederike Schlatterbeck,
beide hier. — 17. der Kaufmann Meier Halbecstadt zu Glau,
berg und Clenrentine Marx hier.

Gestorben:  Am 13. Juni : Helene Henriette Kreie,
6 Monate alt . — 13. der Schüler WUhelm Walter, 6 Jahre
alt . — 13. die Pridatiere Anna Katharine Wich geb. Bock, 69
Jahre alt . — 17. Auguste Marie Emmi Ohse, 10 Monate alt.
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Fortsetzung.

Wilde Wogen.
Roman von Ewald Nugult König.

„Da hast Du Deinen fetten Prozeß !" sagte Hermann sar¬
kastisch. „Ter Jemand , der diesem armen Teufel die nöthigen
Gelder vorstrecken soll, bist Du wohl selbst?"

Wahrscheinlich!" erwiderte sein Vater mit einem listigen
Blick. „.Weshalb soll ich die schönen Zinsen in die Taschen eines
Anderen fließen lassen?"
- „Wenn nur nicht das Kapital sammt den Zinsen verloren
geht!"

„Dafür laß mich sorgen, ich nehme selbst den ganzen Nach¬
laß in Empfang , müßte ich zu diesem Zwecke auch den Erben nach
Newyork begleiten."

„Das Erbe ist noch lange nicht fällig", -warf Hermann ein,
der die Zeitungen hinyelogt und eine neue Cigarre angezündet
Ijcrtte; „Martin Grimm kann noch unter den Lebenden sein,
so lange sein Tod nicht bewiesen ist —"

„Ich weiß das Alles, " unterbrach der Doktor ihn mit einer
raschen, abwehrenden Handbewegnng, „der Prozeß kann mögli¬
cherweise sich in die Länge ziehen, aber gewinnen werden wir
ihn sicher. Mann Martin Grintm noch lebte, würde er sich aus
die öffentlichen Aufforderungen hin « Meidet haben —v—"

'Sein Haß gegen den Orckel kann ihn davon zurückgehalten
haben, vielleicht hat er seiner Freude daran , daß der alte Mann
schuldlos im Gesängnitz sitzt."

„Schuldlos ", höhnte sein Water. „Martin Grimm soll ihm
freiwillig die Wechsel eingehändigt haben? Wie wäre das denk¬
bar ? Urb Röder sollte einen Zeugen zum Meineid verleitet
haben, wenn er sich schuldlos sichte? Mit solchen Dummheiten
überzeugst Ttu Niemanud , und ich sage Dir noch einmal , diesen
Prozeß muß ich gewinnen . Da können die Kosten schon gewagt
werden, sie krWmen zehnfach wieder heraus ; dieser dumme Kerl
wird meine Rechnung nicht ernstlich prüfen , (wenn ich ihn mit
Reichthum überschütte." >

„Mit klm. Geschäft Röders ruinirst Du auch den Bruder
Erno 's " sagte Hermann unwillig.

„Soll ich darauf Rücksicht nehmen? Was geht mich denn die¬
ser Buckchalter an ? Jeder ist sich selbst der Nächste, und wird
das Geschäft Nöder 's durch meine Forderungen ruinirt , so ist
das eine gerechte Vergeltung für die unehrliche HandlunMveise
seines Chefs !"

„Und -Du selbst hast keinen Nutzen davon ", erwiderte Her¬
mann , der vor dem, «Spiegel stand und das lauge blonde Haar
von der Stirne zurückstrich. ,<Wenn Dm einige Rücksichten neh¬
men wolltest, so könnte der Ruin verhütet werden , und Dir selbst
würde das keinen Nachtheil bringen ; was mich betresst, so ist
es mir doch nicht gleichgültig, ob Erna 's Bruder stellenlos wird.
Wie ich Dir bereiK sagte, wird Erna bald wieder frei sein, dann
darf ich noch einmal hoffen, daß meine Wünsche sich erfüllen,
und trügt diese Hoffnung wicht, so muß ich ja auch wünschen,
daß Erna in angenehmen Verhältnissen lebt."

Der Doktor lachte es war höhnisches, boshaftes Lachen.
„Ich theile und billige Deine Hoffnungen nicht", sagte er,

„schon dies könnte mich bestimmen. Deinen -Wünschen entgegm

Nachdruck verboten..'

zu handeln, was außerdem auch die Rücksicht aus meinen Klien,
ten mir gebietet. Ich warne Dich noch einmal vor Jntriguen
durch die Deine Sache Schissbrnch leiden kann, und die Dir nichts
eintragen werden, als Aerger und Unannehsnlichkeiteu."

Damit verließ er das Zimmer , um sich in sein Kabinett z»
begeben, wo er schon von einigen Klienten erwartet wurde.

Hermann warf einen spöttischen Blick aus di« Thüre hinter
der sein Vater verschwunden; dann zuckte er geringschätzig mil¬
den Achseln. ,Ms ob Deine Warnung Eindruck auf mich machen
könnte!" murmelte er , „ich thue doch, was ich will , um jeden
Preis muß Erna mein werden ! Josef Wend ist jetzt von seiner
Krankheit überzeugt, der schlaue Provisor Hot seine Sache vor¬
trefflich gemacht, ich stoße nun dem Faß den Boden ans . Das war
eine schöne Entdeckung gestern Abend! Wenn die nicht eine end»
giltige Entscheidung herbeiführt , dann will ich mich hängen
lassen."

Er ging hinaus und zog seinen Paletot an , mit heilerer Mhene
verließ er da» Hans.

Es war ein kalter, unfreundlicher Wintertag , der Wind
wehte scharf und schneidend, bleigraue Wolken bedeckten den gan>.
zen Himmel.

©ie Menschen eilten hastig aneinander vorbei . Icker suchte
das schützende Obdach so rasch als möglich zu erreichen.

Auch der Maler empfand die Ungunst der Witterung er eilte
mit raschen Schritten seinem Ziele zu.

„Sapperment , man sollte keinen Hund vor die Thüre jagen !"
sagte er , als er in die Apotheke hineintrat , „wir werdet! wohl
heute noch Schnee bekommen."

„!Ja , es ist Zeit , daß die Lungenkranken nach dem Süden
ausbrechen", erwiderte der Provisor , der sich allein in der Offi¬
zin befand und mit der Anfertigung einer Arznei beschäftigt war
„es werden unbegrchslichenweisenoch immer keine Anstalten dazu
getroffen." •

„Wo ist er ?" fragte Hermann.
„Er kleidet sich an ."

- „Er wird doch nicht ausgchen wollen."
„Wahrscheinlich zu seiner Braut ", spottete Gummich , „die

Sache ist noch lange nicht zu Ende."
- Me Blicke beider begegneten einander , Hermann zuckte är¬

gerlich die Achseln.
„Ich glaube das doch", sagte er leise, „lange kanns doch nicht

mehr wären , vielleicht bringt der heutige Dag schon die Ent¬
scheidung. Geben Sie mir einen Cognac mit Chinin , ich fühle
das Bckürfniß , den inneren Menschen- zu erwärmen ."

Er trank das Gläschen, das der Provisor gefüllt -hatte , aus
und ging in das Privatkvbinett , das behaglich durchwärmt war.

Einige Minuten später trat Josef Mond ein. Er war noch
immer so stutzerhaft gekleidet, wie vordem, aber finstere S chat¬
ten uurtwölkten jetzt sein Gesicht, dessen Eindruck nicht heiterer
wurde, als sein Blick aus den Maler siel.

„Wie befindest Du Mch ", fragt« Hermann theilnehmend,
nachdem er dem Freunde die Hatck gedrückt hatte, ,



baute , icl> tnnu udcfyt viifyuieit ", lautet  e bie Vluiuvovt,
bie ein  t §5eiifeer begleitete.

„Noch immer  Bluthu .sten.? "
„Noch immer ", nickte Wend, mit feinem Lorgnon spielend.

»Seitdem Gmulinich mich darauf ausmerksaau gemacht hat, Hab:
ich keine frohe Stunde mehr."

„Du. darfst hei diesem Wetter unter keinen Umständen aus-
<zehen."

„Ist es rauh draußen ?"
„So rauh , daß ich am liebsten schon wieder in meinem Ate-

Uer säße." .
- Ter Apotheker trat ans Fenster und blickte eine Weile schwet-
gend hinaus.

„Und in Italien scheint die Sonne und blühen dm Bäume ,
sagte er ; „meint ich doch nur fort von hier könnte!"

,Mas .hindert Dich?"
„Mein Geschäft; wäre es nicht unverantwortlich , wenn ich

es im Stich ließe?"
-v „Gunrmich wird es während Deiner Abwesenheit gewissen-

Haft verwalten ."
„Was nennst Du gewissen-haft ? Er wird seine Pflicht ersü .-

len und seine täglichen Arbeiten verrichten , das ist auch alles,
denn die Alpotheke ist ja nicht sein Eigenthum ."

Der lauernde Blick Hermanns streifte das Gesicht des Freun¬
des, der langsam und nachdenklich auf und nieder wunderte.

„Willst Du die Apotheke denn nicht lieber verkaufen?" frag-
te er.

„Noch nicht."
„Hm, Dein Vermögen ist groß genug ; ich an Deiner Stelle

wohnte schon längst in Italien und machte mir längst keine
Sorgen mehr."

„Das ist leicht gesagt," erwiderte Wend , e§ hängt noch « ne
andere Bleikugel an meinen Füßen , die mich nicht fortläßt ."

,jWas kann Dich denn hindern , Dich von ihr zu befreien ?"
„Mein Wort , das ich einlösen muß ."
„Ach so, Tü sprichst von Deiner Braut ?" fragte der Maler,

der , nachlässig im Sessel zurückgelehnt, an seinem Knebelbarl
drehte. „Wenn sie Dich wirklich liebt, wird sie noch einige Jahre
auf Dich warten , im Nothfalle kann sie sich ja auch durch Hand¬
arbeiten ernähren ?"

Joses Wend blieb stehen, sein Blick ruhte zornglühend auf
dem Freunde.

^Wie soll ich das verstehen?" antwortete er.
„Den Rdthfall ? Nun , es ist ja immerhin möglich, daß ihr

Bruder seine Stelle vertiert , ich glaube , wir sprachen schon da¬
rüber —"

„Nein , ich meine Deine Anspielung auf die Handarbeit !"
„Na , Du wirst doch wissen, daß Deine Braut Stickereien

verkauft ?"
„Unsinn !"
„Du ' weißt das nicht?"
„Ich verlange Beweise", sagte Wend erregt , indem er mit

dcm Fuße auf den Boden stampfte . „Du hast Dich immer be¬
müht , auf meine Braut ein schlimmes Licht zu werfen —"

„Bitte , wenn Du das glaubst und solche Anklage gegen mich
erhebst, dann werde ich schweigen", unterbrach ihn Hermann ; ich
will nicht in den Verruf eines Verleumders kommen. Wenn ich
Dich gewarnt höbe, so geschah das in Deinem eigenen Interesse,
weil ich Dein Freund bin , und weil ich längst gewußt habe, daß
Tu ' mit Deiner Braut nicht glücklich werden kannst. Sage nnr
einmal ehrlich und aufrichtig, glaubst Du das Gsgentheil ? Glaubst
Du , daß Deine Braut Dir als Gattin genügen kann? Ich kenne
Deine hohen Ansprüche —"

„Beantworte meine Frage ", fiel der Apotheker ungeduldig
chm ins Wort , „ich habe Beweise verlangt ."

„Kennst Du das Stickgeschäft von Salomon Lilienzweig?"
„Jawohl ?"
„Na , dort sah ich Deine Braut gestern Abend. Ich kam zu¬

fällig vorbei und blickte durch das Schaufenster hinein ; ich thue
das immer , man sieht dort hübsche Mädchen, und ein hübsches
Mädchenantlitz weiß ich als Maler zu schätzen."

„Weiter , weiter ! Also meine Braut stand dort und machte
Einkäufe ? Vielleicht ein Weihnachtsgeschenk für mich?"

„Nein , sie machte Verkäufe", erwiderte Hermann ruhig , „sie
packte eine Stickerei ans und übergab sie dem jungen Herrn , der
hinter dem Ladentisch stand, ein anderer trat dazu, sie scherzten
und lachten mit Deiner Braut , dann zahlten sie ihr Geld. Neben
mir stand ein junger Offizier am Schaufenster ; _die Herren
Leutnants schauen ja auch gerne in die Läden hinein . Ich ging
fort , als dieser Offizier ins Haus und an den Ladentisch trat,
ich hatte kalte Füße und die ganze Geschichte war mir nicht inter¬
essant genug."

Das Gesicht des Apothekers war noch fahler geworden, ferne
Angen funkelten zornig hinter den Gläsern des Lorgnons.

„fr <rge ituirmel >r- <xuf Whrxr xttt 'b <33-eixnffeit , i-st
Dre reine tWnhrheit " , fragte er mit zitternder i© ttni !me.

„Die reine Wahrheit , ab er rege Dich doch deswegen nicht
fi» gewaltig auf . Ich glaukbte, Du hätteft das gewußt , Du mußtest
doch auch darüber Nachdenken, woher Deine Braut das Geld zu
ihrer Garderobe nahm. Der Bruder hat nur imtzner ein knap-
pes Gehalt gehabt, und davon mußten die Beiden ihren Unter¬
halt bestreiten."

,/So hätte Erna sich an mich wenden sollen! fuhr Josef
Wend auf , „es ist eine Schmach für mich, daß meine Braut im
Dagelohn arbeitet . Beleidigungen und Demüthigungen werden
ihr nicht dabei erspart bleiben, und jedermann hier weiß, daß
sie mit mir verlobt ist."

„Je nun , angenehm ist das nicht für Dich," sagte Hermann,
dessen Ruhe die Erregung des Freundes noch steigern mußt :,
.„aber ändern kannst Du auch nichts daran . All ' diesem Aerger
kannst Du Dich mit leichter Mühe entziehen, reise noch Italien,
übertrage die Apotheke Deinem Provisor und sage Deinem Braut,
Deine Gesundheit —"

„Ich werde meiner >Braut etwas anderes sagen!" brauste
der Apotheker abermals auf , „ich werde sogleich hingchen —"

„Und Dir möglicherweise einen Blutsturz holen, wie? Sei
vernünftig Joses , nimfn Rücksicht auf Dein Leiden, es ist ernst,
sehr ernst. Wenn Du ihr Vorwürfe machen willst, so mache es
schriftlich, das wird Dich nicht so sehr ausregen ."

Mit großen Schritten dnrchmaß Wend wieder das Zimmer,
der Sturm tobte immer gewaltiger in seinem Innern.

Sein Stolz und seine Eigenliebe »raren furchtbar beleidigt.
Wenn seine Braut so arg war , daß sie ans eigenen Mitteln die
Kosten ihrer Garderobe nicht bestreiten konnte, so hätte sie sich
an ihn wenden müssen; es würde seiner Eitelkeit geschmeichelt
haben, ihr Geld wie ein Almosen in die Hand drücken zu können.

Wie sprachen nun die Leute, wenn er dieses Mädchen heira-
thete? Mochte er selbst auch nicht an ihr zweifeln, böse Zungen
konnten ungestraft einen Flecken auf ihre Ehre werfen ; sie arbei¬
tete rat Tagelohn , sie mußte sich ja von fremden Leuten alles bie¬
ten lassen.

Und ihm hatte sie das alles verheimlicht! Sie wußte also,
daß er es nicht dulden würde , und dennoch hatte sie es getvagt,
ihm die Schmach anzuthun.

Wend stampfte mit dom Fuß ans den Boden und holte sein
Taschentuch heraus , um die Gläser seines Lorgnons abzureiben.

„Du magst Recht haben, es ist vielleicht besser," sagte er
heiser, ohne zu bedenken, daß ein geschriebenes Wort tiefer be¬
leidigt als ein gesprochenes, und ohne zu ahnen , daß sein Freund
gerade dies bezweckte. „Ich darf und kann nicht dazu schweigen,
daß darfst Du zugeben."

„Wenn ich es zugebe, so wirst Du behaupten, ich wollte Dich
aufhetzen", erwiderte Hermann ruhig . ,Mch z« Salomon Lilien¬
zweig und erkundige Dich, vb Deine Braut für ihn arbeitet ."

„Das kann ich nicht."
„Hm, es ist möglich, daß Deine Braut ihm verboten h-n,

Dir die Wcchrheit zu sagen."
„Erna muß aber die Wahrheit sagen. Gieb Du mir doch

einen Rath , was ich nun eigentlich zu thun habe?"
„Abreisen."

„3M > meine Braut ?" i .
„In diesem Punkte kann ich Dir nicht rathen , ich weiß ja nicht

ob Du Deine Braut so innig liebst, daß die Trennung von ihr
Dich unglücklich machen würde," eüwiederte Hermann , den
Freund unverwandt beobachtend, der mit finsterer Miene und
starrem Blick einen an der '.Wand hängenden Kupferstich betrach-
leie.

_lFortsetzung folgt.)_
Tel. 3046 . Photographie C. H. Schiffer , TaunuSstr4

Unterricht für Dame » „ nd Herren.
Lehrfächer: Schönschrift Buchführung(eins., doppelte, u. amerikait.

Eorrespondenz. Kaufmä». Rechnen(Proz.- Zim'ep- u. Soiito-Torrent
Rechnen. Wechsellehr-. Kontorkunde. Stenographie. Maschinenschreiben
Gründliche Ausbildung. Nascher und sicherer Erfolg. Tages - «>,V
Abend ft nefe.

Nß. Neueinrichtung von Geschäftsbüchern, unter Berücksichtigung
der Steuer-Selbsteinschätznng, werden discret auSgcführt. 2563
Helar . reicher , Kai»f« a«u. langj. Fachlehr, a groß. L'hr-Jnsttt

Lnisenplay 1» , Parterre II. II. St.



Hänschens Triumph.
Juchhei, wie ist mir wonnig,
Juchhei, wie ist mir Wohl,
Wie fahr ' ich in die Ferien.
Das Herz so freudenvoll!
Die andren Buben schleichen
Umher oft tiefbedrückt,
Sie haben stets zu fürchten.
Daß man ste 'ruuterrückt.

Ja , alle haben bange.
Trotz günstigster Zensur —
Der einzig wahrhaft Frohe
Bin ich alleine nur.

Denn — mir kann nichts passieren!
Ich sag' es frei und frank:
„Ich sitz' als allerletzter
Auf der allerletzten Bank!"

J&

Die Berufswahl der Mädchen.
Noch vor wenigen Jahren gab es diese Frage nicht. All.

jährlich, wenn die Schulen geschlossen wurden und die absol¬
vierten Gymnasiasten, Realschüler, Handelsakademiker usw.
sich entscheiden mußten, was für einem Berufe sie sich zu¬
wenden sollten, konnte man in den verschiedensten Zeitungen
Betrachtungen über die Berufswahl der Jünglinge lesen. Mit
der Berufswahl der Mädchen aber beschäftigte sich niemand.
Wenn das junge Mädchen die verschiedenen niederen und
höheren Schulen absolviert hatte , ließ man es dann so lange
zu Hause, bis der ersehnte Freier sich einstellte, doch die Zeiten
ändern sich. Das Warten auf die Heirat und die Versorgung
genügt unseren jungen Mädchen schon lange nicht mehr. Sie
wollen höher hinaus , selbständig sein und sich unabhängig von
einem Manne ihr Geld verdienen. Die Zahl der weiblichen
Berufe hat sich dank den Bemühungen der Frauenrechtlerinnen
und ihrer Freunde so vermehrt, daß es, heute schon mehr
weibliche als männliche Berufe gibt. Me Erklärung dieser
auffälligen Tatsache ist sehr einfach. Von den männlichen Be¬
rufen sind jetzt fast alle auch den Frauen zugänglich; dazu
kommen noch die spezifisch weiblichen, die wieder nur von
Frauen ausgeübt werden können. Daß Frauen Aerzte, Ad¬
vokaten, Staatsbeamte , Richter usw. werden können, erscheint
uns heute g'dr nichts mehr Besonderes. Etwas absonder¬
licher klingt schon die Meldung einer amerikanischen Statistik,
daß Frauen auch Seeleute sind, und zwar in gar nicht so ge¬
ringer Anzahl. In einer vom Marinmmt in Kanada ver¬
öffentlichten Liste gibt es nicht weniger als 70 Frauen , die
Eigentümerinnen , respektive Geschäftsführerinnen von
Dampfschiffen sind, imd 66 Frauen sind als Besitzerinnen von
Segelschiffen eingetragen. Aber auch in Europa sind weib¬
liche Seeleute nichts mehr Seltenes . In Bristol schiffte sich
ein junges Mädchen mehrmals als Matrose ein. Ein
Dmnpfer von Alexandretta nach Philadelphia hatte kürzlich
außer dem Kapitän eine nur aus türkischen Frauen bestehende
Bemannung . Der französische Marineminister erteilte im
letzten Jahre an 69 Frauen die Erlaubnis , auf Fischerei¬
fahrzeugen Matrosendienste zu tun . An der bretonischen
Küste verdienen 3000 .Frauen ihren Lebensunterhalt auf diese
Weise. Nur die Stelle eines Kapitäns dürfen sie nicht be¬
kleiden. Me Frau als Matrosin ! Wer hätte sich je so etwas
träumen lassen? Gehört doch der Matrosenberuf zu den schwer¬
sten und anstrengendsten; erfordert er doch außer gewissen
Kenntnissen der Schiffskunde vor allem eine außerordentliche
körperliche Geschicklichkeit und Gewandtheit sowie eine gute
Portion Mut . Der Schiffsjunge, der auf dem hohem Mast
nach einem begegnenden Fahrzeuge auslugt , wird jetzt nicht
s« selten durch ein Schiffsmädchen ersetzt. Die bis jetzt vor¬
liegenden Berichte über die Verwendbarkeit der Frauen als
Matrosen lauten sehr günstig. In Norwegen, Schweden und
Unland sollen sie Vorzügliches leisten, während sie in
Dänemark sogar vom Staate als Lotsen verwendet werden^

Won den anveren tarier an ?Ad'iY\eV,Y\d) von Mnnnern cm?-?;*»
übten ‘©evuten , tne \ctjt anüanbötoä and ) von Tranen auS-
geübt werden , am meisten natürlich in dem Mutterland « der
Frauenentanzipcstion, Amerika, wird täglich in den Zeitungen
geschrieben. Kurz, die Frau sucht heute es in allem imd
jedem dem Manne gleich zu tun . Freilich, ob diese Gleich,
stellung von Mann mtd Frau , wenn sie solche Formen an.
nimmt , die soziale Frage lösen Helsen wird, ist nicht so leicht
zu beantworten und kann dieselbe nur die Zukunft entscheiden.

Küche und Keller.
Englische Sauce . Acht Eßlöffel Apfelgelee verrührt man mit

vier Eßlöffeln Kognak über gelindem Feuer, bis das Gelee flüssig
wird, fügt alsdann zwei Tassen dicke Sahne hinzu und rührt die
Sauce bis vors Kochen.

*

Spreewälder Karpfen. Einen großen vorbereiteten Karpfen
schneidet man in Stücke. Dann läßt mm, 1 Liter Wasser mit
llO Gramm Salz , zwei zerschnittenenZwiebeln, Lorbeerblättern und
Gewürzkörnern zum Kochen kommeri, fügt dann 125 Gramm Butter
und den zerschnittenen Fisch hinzu, läßt es aufwallen und gießt
alsdann drei achtel Liter dicke saure Sahne an . In dieser Brüh«
läßt man den Fisch langsam 15 Minuten ziehen, ninunt ihn heraus,
gibt die Sauce durch ein Sieb und quirlt dann 50 Grmnm ent¬
öltes Maismehl , das man mit einem achtel Liter Sahne angerührt,
dazu. Nach dem Dickiverden der Sauce rührt man noch 125 Gramm
Kutter durch, übergießt den Fisch mit der Sauce und verziert ihn
mit gewiegter Petersilie und gekochten Eiervierteln.

*

Kuchcnreste, sowie die stets vorrätigen kleinen Kaffeezwiebäcke
können die Hausfrau bei unvorhergesehenem Besuch aus der Rat¬
losigkeit, schnell eine Mehlspeise bereiten zu müssen, befreien, indem
sie sich rasch zu einem wohlschmeckenden Auflauf verwenden lassen.
Man schichtet sie in eine glatte , gebutterte Form abwechselnd mit
Sultanrosinen , zerschnitten eingemachtenFrüchten oder Obstmarme¬
lade, Wie man sie gerade zur Hand hat, zerquirlt dann sechs Ei¬
dotter in einem halben Liter stark gesüßter und mit Zitronenschale
gewürzter Milch und gießt diese Eiermasse über die Kuchenreste.
Man bäckt die Speise im Ofen eine halle Stunde oder kocht sie
(natürlich dann in verschlossener Form !) im Wasserbade eine

Stunde . Weinbeguß ist am vortrefflichsten dazu.

Titulierte Frauen.
Der Titelfrage der Frau haftet bis jetzt immer etwas

Lächerliches an ; sie galt als charakteristisch für die Kleinstadt,
in der Frau „Obersteuereinnehmer" vor der Frau Bezirks¬
gerichtsadjunkt" nicht zurückstehen will. Ernster wird die
Frage jetzt. Es handelt sich darum, ob die Frau nach wie
vor mit dem Titel ihres Gatten anzureden ist und auf welche
Weise dann dem Fremden gegenüber klar gemacht werden
soll, tvas ja manchmal wünschenswertsein kann, ob die Dame
die Gattin eines Doktors oder selbst Doktor ist. Nun kommt
es ja jetzt gar nicht mehr so selten vor, daß zwei Doktoren an
den Altar treten, um als Mann und Frau aus der Kirche
geleitet zu werden. Aber es kann doch auch einem Sterb.
lichen, der nicht die akademische Laufbahn erwählt hat, -ge¬
gönnt seine, eine Braut heimzuführen, welche den Myrten,
kranz um den Doktorhut winden kann. Aber auch im
elfteren Falle ist die Frage nicht immer gegenstandslos. Wir
würden uns den bescheidenenVorschlag ertauben, zu der
alten Mode zurückzukehren und die Frau des Arztes „Frau
Doktorin" zu nennen — wenn auf den Titel nicht verzichtet
werden soll —, während es im anderen Falle Frau oder
Fräulein Doktor, Frau und Fräulein Direktor heißen müßte.
Klingt unserem Ohre etwas ungewohnt, aber man gewöhnt
sich an vieles ! Damit wären wir auch bei dem ziveiten Teile
der Frage angelangt , ob die Anrede „Fräulein " nicht für
ältere , unverheiratete Damen als unpassend zu entfallen habe
und durch das Wort „Frau " zu ersetzen fei, wie denn auch die
Franzosen „madame ", die Engländer „madam " sagen.
Offengestanden, wir halten die Sache, für die sich so viele er-
wärmen, für herzlich belanglos ; das Vorurteil muß fallen«
das sich heute noch an die ältere, unverheiratete Frau heftet,
das sie leider noch dem Gespötte der unvernünftigen Mengs
bloßstellt — dann ist es einerlei, ob sie „Frau " oder „Frau,
lein " angesprochen wird, ^



Imitije 3af )ve int Slnölanb,  empfiehlt sich int Unfertigen
von ®ejetyd)aftgft./ Strafjentt ., Nc form kl. re. elegant und
chic bei  billiger Berechnung. Costuiuröckc von 6 Mk. an.

In - wie ausländische Journale vorhanden. 5451
Albrechtstraftc 33 , Part .» a d Adolfsallee.

WdmW Zsschneide-Achuien\\ Kl. J. Steiu,
Bahnhofstraxe 6, Hth. 2, im Adrian ’idjtii Hause.

Erste , älteste u . prcisw . Fachschule am Platze s. d. sämmil.
Damen » und Kindergard ., Berliner , Wiener, Engl . u . Pariser Schnitte.
Leicht saßl. Methode, Vorzügl., prall Unterr . Gründl . Ausbildung s.
Schneiderinnen n. Direcktr. Schül .-Aufu. tägl. Cost. w. zugeschn. u
eingerichtet. Taillcnntuii . ittef. Futter u. Anpr . 1.25, Rockich. 75 Pf.
bis 1 Mk. BüstemVerkauf in Stoff u. Lack zu den bill. Preisen . Von
jetzt ab an Samstagen Büsten zum Einkaufspreis . 6832
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Jede Dame
ihre eigene Schneiderin.

Jede Dame fertigt ihre Garderobe, gut sitzend, nach bewahrtem
System in dem von zabircichen Schülerinnen gut empfohlene»

Lehr-Jnstit «tfiirDamen -Schueiderei
von EtSaräe Wehrbein

Neugaffe 11, 3 St . 5656
Aufnahme täglich. — Eefl. Anmeldungen von 9 —12 u. 3—6.

\  * -st-k- * ** *** **
fein
alt

feinst . 1
sehr alt|

Vr Fl . 1.75 2 — 2.25 2.50 3. - 4— 5 —
1 PI . L— 1.20 1.35 1.50 1.70 2.20 2 70

)(jr Aerztlich empfohlen ! 1»^ 809
Käuflich in allen durch Plakate kenntlichen Geschäften.

limßucpc im Stein
15 Pfennig.

G. Maisch Nachfolger»
Marktftrasze 2 » ,_ 1784

Gesundheits
Binden,

I . Qualität,
p . Dtzd . 1 Mk

p . */, Dtzd.
60 Pfg.

Irrifgateur ©,
nach Professor Esmarscll,

complet mit Schlauch -, Mutter - und
Clyetier -Rohr

von Ulk . 1 .35 an.
Grosse

5f45s&ZÄ” S’.aÄi ' Auswahl in

SuspeasGrien
Clystier-

' °fjs  Spritzen
"fify '  von 50 Pr.%

Chr . Tauber , Artikel zur Krankenpflege,
<99 Eirehgasse 6. — Telephon 717.

Bienenhonig;
ret  Pfund ohne Glas » garantirt rein.

k»-..tellung per Karte wird sofort erledigt. Die Besichtigung meines
Klüi .deS, über SO Völker, und P robire» meiner »erschicdenen Ernten gerne
»stattet.

Telephon 3205 «ur Walkmühlstraste 46. Telephon 3C05k»

Iflljneit-Jfrlfiljan)lßlt.
Uebernahme von Saal -, Garten - »nd sonstigen

großen Dekorationen.
Aufstellung von Zelten bei Festlichkeiten.

0225 LewaNS , MklbchkrAr. 2, r.

M Alle Lorten,
von nur erstklassige»

i Zechen,
A fcrnfll*

® Coks, Brennholz, Brikets
etc .,

liefere prompt u. in bester Auf¬
bereitung zu reellen Preisen.

|Tel 867 . Aug , KÜlpp,
Sedauplatz 3.

QTiorlicne Itfufeii,
zum Znbinden von Eininachcglnsern, zu billigsten Preisen.

Vei . -« uf ICa . 634 . 8i6 ! Nb6r § öl VQY $ &HgBT }
2096 Moritzstr . 68.

mbß

396

Louis Gölte. Wiesbaden, Rhemsir .

Alte Emailletöpfe
werden mit Böden versehen und neu emaillirt 3926

Mauergaffe EMajlljrWkrK
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